
MH

M-
<tüW

>I ^-r
<LM
<W-
l(M
M)

i(M
« <S
<LM

Äints und LyetveUatt tür
Mil äen illustrierten Unterhaltungsbeilagen
„§ eierstunäen " unä „Unsere Heimat"

Bezugspreise:
Monatlich einschließlich Trägerlohn 1.66

Einzelnummer 10 L

Erscheint an jeäem Werktage
verbreitetste Zeitung im O.K.-Vezrrk Nagolä

Lchriftleikmg , Druck u.sverlag von S . 7V. Kaiser (Karl Saiser ) Nagolä

KenSberamlsvVüOLagow
Mit äer lanäwirtschastlichen Wochenbeilage
„Haus -, Garten - unck Lanäwirtschaft"

Anzeigenpreise:
vie einspaltige 3eile aus gewöhnlicher Schrift oäer

äeren Raum 15 L , Familien - Anzeigen 12 L
Reklame -Zeile 45 L , Sammelanzeigen 50 °/o Rufschlag
§ür Lar Erscheinen von Anzeigen in bestimmten Ausgaben unck

an besonaeren Plätzen , wie für telephonische Aufträge unck
chtffre-Anzeigen wirck keine gewähr über nommen

Telegramm -Rckresse: Sesellschafter Nagolä . — In Fällen höherer Sewatt besteht kein Rnspruch auf Lieferung äer Zeitung oäer aus Rückzahlung äes Bezugspreises . — Postscheckkonto Stuttgart 5113

Nr. Gegründet 1826 Montag, den 19. Juli 1926 Fernsprecher Rr . 29 160 . IahrgUNg

MsSS

1926.

r.
r Sohn,

iht
langem

entrissen

ltter
vitwe
tkeln.
Ihr statt.

D

Zuli

ng
Irsch"

154

lüork.

SottesdieO
lagold
mtag nach D"
. Fuli ) :
-10 Uhr Predig!
ls Opfer istksül
Vau einer zweite"
Fellbach  be¬

ll  Uhr Kinder-
l Uhr Ehristen-

öhne ). Abends
Lereinshaus
ide. (Missionar

hausen:
2̂ Uhr und Don-

Ihr Gottesdienfte
Goltesdieoste
lag, 18. Juli
Setchtgelegenhcit
Gottesdienst, nach'
agsschule.
Andacht.

Tagesspiegel
Der Reichsarbeitsminister wird in nächster Woche Be-

sprechvngen mit Vertretern der Industrie haben über Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.

Vertreter der Fronkkäm«kerbünde wurden von Rhein¬
landseite aus auf 26. Juli nach Lorch a. Rh . eingeladen, um
den von den Rheinländern vorgeschlagenen Platz für las
Reichsehrenmal auf dieser Insel zu besichtigen.

Allgemein besteht die Auffassung, daß die englische Re¬
gierung das Vorgehen der lleberwachungskommissiongegen
Generaloberst v. Seeckt nicht an sich mißbillige, daß sie aber
peinlich überrascht »st. daß der Schritt geschehen ist, ehe
Deutschland Mitglied des Völkerbundes geworden ist.

Der amerikanische Schatzsekrekär Mellon erklärte sich
gegen weitere Vergünstigunaen an Frankreich in den Kriegs¬
schulden. Die Vereinigten Staaten habe« in dem Schulden¬
abkommen bereits alle Vorschüsse gestrichen, die Frankreich
während des Kriegs erhalten habe und sie verlangen nur die
Rückzahlung der seil dem Waffenstillstand an Frankreich
gegebenen Darlehen. Weiter Hanne man nicht mehr Entgegen¬
kommen.

In Angarn soll von den bürgerlichen Linksparteien
(Opposition) eine einheitliche „Rationaldemokralische Aaab-
hängigkeitspartei" gegründet werden.

Ivan Iusth, der gelegentlich der letzten Dölkerbundskagung
Len ungarischen Ministerpräsidenten Graf Bethlen überfiel
und ohrfeigte, wir- vor das schweizerische Bundesgeschwore-
nengericht gestellt.

Die Diktatur des belgischen Königs
Der belgische König hat im nächsten halben Jahr die un¬

beschränkte Vollmacht, Line Reihe von bedeutsamen Maß¬
nahmen zur Festigung des Franken anzuovdnen. Die Parla¬
mente haben Len Gesetzentwurf, der ihm diese Vollmacht
erteilt, mit großer Mehrheit angenommen. Sie haben damit
ohne äußeren Zwang freiwillig auf ihr Beratungs - und
Gesetzgebungsrecht verzichtet. Nach sechs Monaten sollen die
Parlamente von selbst wieder ihre verfassungsgemäßen Be¬
fugnisse zurückerhalten. Träger der Diktatur ist der König,
eine in der Verfassung gegebene Stelle , nicht eine außerhalb
stehende Macht. All das unterscheidet die Diktatur von den
oleichbczeichneten Zuständen und Umänderungen, wie sie in
Italien , Spanien , Portugal und Polen entstanden sind. Es
handelt sich in Belgien nichtum  eine Staatsumwäl¬
zung  oder um die Einleitung einer künftigen, jetzt schon
voraussehbaren Staatsumwälzung , sondern um den gesetz¬
lichen Fall einer Diktatur,  der ausnahmsweisen
Aufhebung der geltenden Rechts- und Gesetzgebungsordnung,
wie ihn auch das moderne Staatsrecht anerkennt. In der
deutschen Reichsverfassung ist dieser Fall der Diktatur im
Paragraphen 48 (Verordnungsrecht des Reichspräsidenten)
ausdrücklich und ohne an die Zustimmung des Parlaments
gebunden zu sein, vorgesehen.

Die neue Diktatur wird in der belgischen Oeffentlichkeit
verschieden aufgefaßt und beurteilt. Die einen, zu denen
mächtige Wirtschafts- und Personenkreise, vor allem der In¬
dustrie und des ausgesprochendeutschfeindlichen  un-
einseitig französisch gerichteten Finanzkapitals gehören, feiern
sie als die tatsächliche Ausschaltung des Parlaments , als die
eingestandene Ohnmacht des demokratischen Systems, den
Beginn einer Zeit, wo nicht mehr die Zahl und Parteikrippe,
sondern die Begabung und Leistung herrschen werde. Die
andern erklären, es handle sich um eine reine Zweckmäßig-
keitsmaßnahme, durch die jetzt, wo schnelles Handeln not¬
wendig sei, die Zeit gespart werde, die Kammer und Senat
sonst zur Beratung der Gesetzentwürfe zur Stabilisierung
brauchten. Man darf aber die Möglichkeit nicht übersehen,
daß die Rückkehr aus dem Ausnahmezustand der Diktatur
in den normalen Zustand der parlamentarischen Demokratie
später vielleicht schwieriger sein wird, als es heute die Be¬
seitigung des Normalzustands durch die Ausnahme der Dik¬
tatur gewesen ist-

Fürs erste wird sich an den politischen Verhältnissen in
Belgien schwerlich etwas Entscheidendes ändern . Wahr¬
scheinlich wird der König im großen und ganzen das be¬
stimmen, was die Regierung vorschlägt. Für den weiteren
Verlauf der Dinge in Belgien kommt es darauf an, was
der König und seine Regierung aus der Diktatur, die sie
jetzt haben, praktisch machen werden. Es läßt sich nicht Vor¬
aussagen, ob tatsächlich etwas zur Stabilisierung des Franken
entscheidendes erreicht werden wird. Auch über entscheidende
Einzelheiten der bevorstehenden Maßnahmen , etwa über den
Notenumlauf und neue Anleihen, läßt sich nichts Zuverlässiges
sagen. Der Wille, dem Verfall der Währung sntgegenzu-
wirken, geht so weit, daß nach dem Ermächtigungsgesetz
sogar die Pressefreiheit aufgehoben werden kann. Die ent¬
scheidende Voraussetzung für die belgische Stabilisierung ist
eine ausreichende und langfristige Ausländsanleihe.
Dahinter treten alle andern Dinge, so wichtig sie im einzelnen
sind, wie Ausgleich des Staatshaushalts , Ersparnisse, lieber-
wachung der Börse und Umorganisierung der Staatsbetriebe
an Bedeutung zurück. Es scheint aber kaum, daß Belgien
eine ausländische Anleihe erhält , wenn nicht gleichzeitig die
französischen  Verhältnisse geordnet sind. Das Schicksal
der belgischen Währung hängt heute in entscheidendem Maß
von dem ab, was in Frankreich geschieht.

Der Prügelknabe Walch
Parks , 18. Juli . Aus verschiedene nicht mißzuverstehende

„Anfragen " der englischen Regierung über das Vorgehen
der Militärüberwachungskommission  gegen
Deutschland wurde erklärt, General Walch sei nur beauf¬
tragt worden, wegen einiger Punkte „geringerer Bedeutung'
in Berlin vorstellig zu werden; es sei nicht beabsichtigt
gewesen, einen Vorstoß gegen Generaloberst von Seeckt
zu machen. Wenn dies geschehen fein sollte, so hätte Walch
dazu keinen Auftrag gehabt. — Walch soll also die Schuld
für das tragen , was Marschall Fach und seine Klüngel, so¬
wie der Botschaftcrrat schon längst ausgeheckt haben. Die
Reichsregierung hat auf die Herausforderung noch nicht ge¬
antwortet.

Zwischenlösung im englischen Lohkenstreit?
London. 18. Juli . In einer Besprechung des Gewerk¬

schaftsrats mit Len Führern der streikenden Bergarbeiter
kam es zu scharfen Auseinandersetzungen, letztere ließen sich
aber schließlich überzeugen, daß man über ihre Unnachgie-
bigkeit im ganzen Land unzufrieden sei. Der „Times" zu¬
folge soll die Regierung bereit sein, eine Zwischenlösung an¬
zunehmen, indem die Staatsunterstützung in geringerem
Umfang für kurze Zeit fortgesetzt werde, wenn sie sicher
sein könne, daß eine endgültige Regelung ermöglicht werde,
die den Frieden in der Kohlenindustrie aus lange Zeit ver¬
bürge.

Spanische fslottenrüsftmgen
Madrid , 18. Juli . Die spanische Regierung hat eng¬

lischen Firmen den Bau von drei Kreuzern von 10 000 Ton¬
nen Rauminhalt , drei Zerstörern und zwölf Tauchbooten
mit einem Gesamtaufwand von 377 Millionen Peseten in
Auftrag gegeben.

Der politische Skandal «n Norwegen
Oslo, 18. Juli . Der Untersuchungsausschuß gegen den

früheren Erstminister Abraham. Berge und verschiedene
andere Minister, darunter 3 der gegenwärtigen Regierung,

wegen verfassungswidriger Unterstützung der Norwegischen
Bank durch Staatsmittel hat den kommunistischen Advokaten
Stang  in Oslo zum öffentlichen Ankläger bestimmt.

Eine russische Warnung an England
Moskau. 18. Juli . Im Zusammenhang mit den englischen

Angriffen gegen die Unterstützung der streikenden englischen
Bergarbeiter durch die russischen Gewerkschaften, beschäftigt
sich die „Jswjestija " mit den Enthüllungen der englischen so¬
zialistischen Wochenschrift„Gorward " in Glasgow über einen
englischen Unterstützungsfeldzugfür die reaktionäre russisches
Geistlichkeit. Das Blatt schreibt: Während die englische Re¬
gierung das offen 'durchgeführte Hilfswerk für die englischen
Bergarbeiter in Grund und Boden verdammt, läßt sie im
geheimen den russischen Gegenrevolutionären weitherMge
Hilfe zukommen. Wir müssen die englische Regierung offen
der Unterstützung der gegenrevoluüonären Bewegung in
Rußland beschuldigenund sie ücna"° - -erkiam machen,
daß sie sich damit in Gegensatz zu Dem engstsch-ruMyen Ver¬
trag vom Jahr 1921 stellt.

Ein Schrill Borahs in der Frage des beschlagnahmte«
Eigentums

Washington, 18. Juli . Senator Borah hak als Vor¬
sitzender des Ausschusses zur Untersuchung der Fragen bet»,
das beschlagnahmke ehemalige feindliche Vermögen Aus¬
künfte für das angeblich zwischen dem früheren Verwalt«
des beschlagnahmtenVermögens, Müller und der englische«
Regierung abgeschlossene Abkommen eingeforderk, wonach«
angeblich 125 Millionen Dollar an den eng¬
lischen Treuhänder ausgeliefert  worden sei»
sollen. Borah erklärte hierzu, das Abkommen sei nach
Kriegsschluß abgeschlossen worden und später hätten Mische»
den ' Vereinigten Staaten und England über diese Frage
weitere Verhandlungen staktgefunden. Das Abkommen Ak
abgeschlossen worden, obwohl die amerikanischen Gerichte ein
amerikanisches Erstrechk auf die beschlagnahmtenWerte an¬
erkannt kaben.

Neuestes vom Tage
Dr. Dell Reichsjufiizminister

Berlin , 18. Juli . Reichspräsident v. Hindenburg hat
auf Vorschlag des Reichskanzlers den Reichstagsabgeord¬
neten Dr. Bell (Zentr .) zum Reichsjustizminister ernannt
und ihn mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichs-
ministers für die besetzten Gebiete beauftragt.

Gegen die schon seit einiger Zeit geplante Ernennung
hatte die Deutsche Volkspartei Einwände erhoben, da durch
einen weiteren Zentrumsminister der Einfluß der Zen¬
trumspartei im Reichskabinett im Verhältnis zu stark werde.
— Dr. Bell ist 1860 in Essen geboren. Er war seit 1912
Mitglied des Reichstags und wurde 1919 „Reichskolonial¬
minister", 1920 Reichsjustizminister. Zusammen mit Müller-
Franken (Soz.) hat er den Vertrag von Versailles unter¬
zeichnet.

Wie verlautet , wird der Staatssekretär der Reichskanzlei,
Dr. Kemperer  zurücktreten.

Die Pensionskassen industrieller Werke
Berlin , 17. Juli . Eine Reihe der bei großen industriellen

Werken für Arbeiter und Angestellte eingerichteten Pen¬
sionskassen ist infolge der Inflation nicht mehr in der Lage,
den Pensionsberechtigten ihre satzungsgemäßen Bezüge aus¬
zuzahlen. Dieser bedauerliche Zustand hak bereits zu einer
Entschließung des Reichstags geführt, daß erwogen werden
möge, ob den Berechtigten nicht unter Heranziehung der
Werke Hilfe gebracht werden könne. Die Reichsregierung ist
zur Zeit damit beschäftigt, über die tatsächlichen und recht¬
lichen Verhältnisse dieser Pensionskassen Erhebungen vor¬
zunehmen.

Aus der Berliner Lohnbewegung
Berlin , 18. Juli . Der Arbeitgeberverband des Ber¬

liner Einzelhandels hat zum Zwecke des Lohnabbaus den
bishex geltenden Lohnkarif für die Handelshilfs- und Trans¬
portarbeiter zum 31. Juli gekündigt. Im Berliner Groß¬
handel, wo ebenfalls die Lohntarife für fast sämtliche Zweige
gekündigt worden sind, haben die bisher geführten Verhand-
jungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu keiner
Einigung geführt.

Ein Landesverräter
Dresden, 18. Juli . Das Oberlandesgericht verurteilte

den MetzgergehilsenWalter Mühe wegen fortgesetzten Ver¬
rats militärischer Geheimnisse zu 8 Jcchren Zuchthaus und
Polizeftnifficht-

China und Japan
Schanghai, 18. Juli . Die führenden Handelskreife in

China haben die von Japan gewünschte Ausgestaltung der
japanisch-chinesischen Handelsbeziehungen abgelehnt, da Ja¬
pan noch nicht auf die China von den Mächten aufgezwunge¬
nen Verträge verzichtet habe und in - er Mandschurei sich
auszubreiten strebe.

Marschall Wupeifu hat die beschlagnahmten Salzzölle,
wieder freigeeben und Tschangtsolin aufgefordert, ein glei-!
ches zu tun. Die Salzzölle sollen wieder durch die Beamte»
der Regierung in Peking erhoben werden.

In der Stadt Sianfu,  die seit 2 Wochen von Truppe»
Wupeifus belagert wird, droht Hungersnot  ausM »»
brechen. In der Stadt sollen sich 15 Engländer und 20 bis-
30 Skandinavier befinden. Nach der Mitteilung eines Mis¬
sionars sollen in der Umgegend zahlreiche Städte und Dör¬
fer geplündert und zerstört worden sein-

Die Deutsche Reichsbahngesellschast iw. Juni 192k
Der Güterverkehr im Juni wurde durch starke Kohlen¬

beförderung gekennzeichnet. Auf arbeitstüglichen Durchschnitt
entfielen bei 26 Arbeitstagen gegen 24 im Mai 125 000 gegen
126 000 Wagen im Vormonat . Die Gesamtwagengestellung
überstieg die Vormonate um 200 000. Der starke Kohlen-
ver kehr  erklärt sich aus der Steigerung des Absatzes
wegen des englischen Bergarbeiterstreiks und der zum 1. Juli
bevorstehenden Kohlenpreissteigerung. Auch das Hochwasser
verursachte eine Verkehrsaufwanderung auf die Eisenbahn.
Im Ruhrgebiet wurden an einzelnen Tagen bis 140 Sonder¬
züge mit Kohlen gefahren. Sehr stark war auch der Kohlen-
verfand aus Polnisch-Oberschlesien. Von dort wurden 450 000
Tonnen in zahlreichen Bedarfszügen abgelassen. Die Kohlen¬
abfuhr richtete sich zum großen Teil nach Seehäfen, aller¬
dings waren die Umschlagseinrichtungenin den Häfen dem
außerorentlich hohen Verkehr zum Teil nicht gewachsen. In
Altona, Hamburg, Harburg und Stettin waren infolgedessen
erhebliche Verzögerungen in der Entladung eingetreten. Für
Brennstosfsendungennach Ruhrort -Duisburg mußte eine 50-
prozentige Annahmesperre verhängt werden. Aus den wich¬
tigsten Kohlengebieten wurden 185 000 Wagen mehr als im
Vormonat abbefördert. Eine erhebliche Verkehrszunahme
wiesen die künstlichen Düngemittel  auf , da die
niedrigeren Sommerpreise einen Anreiz zum frühzeitigen
Bezug ausübten. Die Bautätigkeit  war auch im Juni
recht schwach, der Versand an Baustoften hielt sich ungefähr
auf der Höhe des Vormonats . An Zement wurden z. B.
31000 Wagen befördert. Die allgemeine Wirtschaftslage und
das schlechte Wetter haben den Personenverkehr
ungünstig  beeinflußt . Es wurden im ganzen 2563 gegen
5548 Züge im Vormonat , in den das Pfingstfest siel, über
den Plan gefahren.

Die Betriebsergebnisse  im Mai 1926 zeigen fol¬
gendes Bild: Gesamteinnahmen 371 900 000 (417 643 000) -1t,
Gesamtausgaben 378314000 (351728 000) -1l. Die Deckung
der Mehrausgaben erfolgte durch Inanspruchnahme des Vor¬
trags aus 1925. Die Aufwendungen für werbende Anlagen
im Betrag von 17 515 000 wurden aus dem Erlös aus
der Begebung von Vorzugsaktien entnommen. Für den
Dienst an Entschädigungsschuldverschreibungenwurde die
monatliche Zahlung geleistet, daneben ist das Steuererträgnis
aus den Beförderungen ini ?' " ril 1926 in der vorgeschrie¬
benen Höhe am - den Damesagenten ab-
apsübrt worden. 0 . « 'aniteinnabme im ersten
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Vierteljahr 1925 mit 1 048 353 000 „si bleibt die des Zeichen
Zertabschnittes im Jahr 1926 mit 919 022 000 zurück, d. h.L926 brachte gegenüber 1925 eine Einbuße von 12,3 v- H.
Me arbeitstägliche Einnahme im gleichen Zeitraum er-
»läßigte sich von 13 794 000 im Jahr 1925 auf 12 092 000
Mark im Jahr 1926, d. i. ein durschnittlicher Ausfall von
st 702 000

Württemberg
Zum Tod des Bischofs Keppler

Beileid der rvürkk. Regierung
Iustizminister Beyerle  hat als Stellvertreter des

Staatspräsidenten an den Vorsitzenden des Domkapitels,
Herrn Domdekan Dr. Kottmann, folgendes Beileidschreiben
gerichtet:

„Bei dem überaus schmerzlichen Verlust, der die Diözese
Rottenburg durch das Hinscheiden Seiner Exzellenz des Hoch¬
würdigsten Herrn Bischofs Dr. von Keppler betroffen hat,
spreche ich dem Domkapitel und allen Katholiken des Landes
im Namen der württembergischenStaatsregierung das auf¬
richtigste und wärmste Beileid aus.

Der Verewigte hat sein hohes Amt bis zum letzten Atem¬
zug mit rastloser Hingabe und aufopfernder Liebe für seine
Bistumsangehörigen verwaltet. Alle wichtigen Fragen , die
unser Volk bewegen, verfolgte er mit warmem Mitgefühl,
und sein klares festes Urteil ließ ihn stets zur rechten Zeit
das rechte Wort finden. Seine feinsinnigen Schriften aus
allen Gebieten des geistigen Lebens haben unserem Volk
reiche Anregung gegeben und viel Gutes und Segensreiches
gewirkt. Die hohe Verehrung, der er sich weit über die
Grenzen Württembergs hinaus in allen Volkskreisen er¬
freuen durfte, ist bei seinem Bischofs- und Priesterjubiläum
zu ergreifendem Ausdruck gekommen.

Das Andenken des Verewigten wird stets in hohem An¬
sehen bleiben.

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Für den Staatspräsidenten:

(gez.) Beyerle ."
Beileid des Landkagspräsidenken

Der Präsident des württ . Landtags hat dem bischöflichen
Ordinariat aus Anlaß des Ablebens Sr . Exzellenz des hoch¬
würdigsten Herrn Bischofs von Rottenburg die herzlichste
Teilnahme ausgesprochen.

Beileidstelcgram des Reichspräsidenten
Der Herr Reichspräsident hat anläßlich des Ablebens des

Bischofsv. Keppler an das Domkapitel von Rottenburg fol¬
gendes Telegramm gerichtet: „Dem Domkapitel Rottenburg
und der Diözese spreche ich zu dem schweren Verlust, den sie
durch den Heimgang des Bischofsv. Keppler erlitten haben,
meine herzlichste Teilnahme aus.

(gez.) v. Hindenburg,  Reichspräsident."
Von ReichskanzlerDr. Marx  ist ebenfalls ein Beileids¬

telegramm eingegangen.

Das Domkapitel wählte zum Kapitularvikar den Werh-
bischof Dr. Sproll,  der damit mit den wesentlichen Rechten
des Bischofs ausgestattet ist.

Das Domkapitel veröffentlicht im Kirchlichen Amtsblatt
einen Erlaß  über das Ableben des Bischofs, worin es
eißt: Wir sind dessen gewiß, daß, wohin immer die Kunde

er den Hingang unseres, um Kirche und Staat , um un¬
sere engere und weitere Heimat so hochverdienten Ober¬
hirten dringt , diese herzliche Teilnahme wecken wird. Außer¬
dem hat das Domkapitel angeordnet, daß für den Verbliche¬
nen in allen Kirchen ein Gottesdienst  abzuhalten ist,
«nd daß durch acht Tage das Trauergeläute  nach 12
Whr mittags eine Viertelstunde in zweimaliger Unterbrechung
stattzufinden hat.

Di« Leiche des Bischofs ist im Salon des Bischöflichen
Palais aufgebahrt worden. Ihre Ueberführung in den Dom
smdet am Montag nachmittag statt. — Groß ist die Zahl dereingehenden Beileidskundgebungen. Der Gemeinderat von

Roman von Fritz Sieinemann.
88 Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Ein scharfes Klopfen ließ Thiele innehalten. Er hob
den Kopf, blickte gleich allen anderen nach der Tür und
sagte: „Bitte !" Die Tür wurde aufgerissen. Martin
Hartwig stand im Zimmer.

„Ich bitte um Verzeihung, aber ich habe eine Mittet-
lung von ganz außerordentlicher Bedeutung zu machen,
die keinerlei Aufschub verträgt !" Er sprach ausschließlich
zu Thiele gewendet und der Ausdruck seines Gesichts be¬
zeugte, daß es sich um etwas ganz Ungeheuerlicheshandeln
müsse.

„Gedulden Sie sich kurz« Zeit," bracht« Thiele mühsam
hervor, der so erregt war, daß er zitterte.

„Herr?Thiele, Sie dürfen diesen Vertrag nicht unter¬
schreiben!s( Si ? müfs«n.erst hören, was ich Ihnen zu sagen
habe!" . M ' * '
^ „Haben SiettnAt ^verstanden, was Herr Thiele gesagt

hatlsrSie -müssen sich gedulden! Also warten Sie draußen
bissmancSie r̂uft ."

Hartwig , drehte sich mit zornrotem Gesicht Möller zu,
der ihml die Worte zugerufen.

„Esswärejein Verbrechen, wenn ich es täte ! Ich bin
keineŜ Verbrechens fähig !"

„Was?erfrechen Sie sich:"
Möller war von seinen! Sitz aufgesprungen und es hatte

ganz den Anschein, ,als ob er sich auf Hartwig stürzenwollte.
„Um Gotteswillen, Her: Möller !" rief der Justizrat , der

sich sofort vor Möller stellte und versuchte, ihn auf seinen
Platz zurückzudrücken.

Schwedler war inzwischen zu Hartwig getreten und
sprach beschwörend auf ihn ein. Er möge doch der Worte
eingedenk sein, die er ihm gesagt habe. Er möge sich doch
'dem Unabwendbaren nicht entgegenstemmen, er solle in
Ruhe das Zimmer verlassen.

„Ich verlass« dieses Zimmer nicht eher,,als bis ich ge¬
sagt ' habe, was ich sagen' muß !" erklärte) Hartwig, und
schob Schwedler energisch beiseite . Wieder wandte er
sich jetzt direkt an Thiele. „Jch-Hattefvors Ihnen die Nach¬
zucht,unter vier Äugen mitzuteilen, ^ cich derben ,E-Mttn

Montag . IS . Juli 1929 Seit - 3
Rottenbura hielt gestern abend 7 Uhr eine TrüULrsttzUNü2b.
Sie hätte schon um 6 Uhr abgehalten werden sollen, mußte
aber wegen eines schweren Gewitters eine Stunde verscho¬
ben werden. Während des Gewitters schlug der Blitz in
ein Haus in der Nähe des Marktplatzes.

Zu den Beisetzungsfeierlichkeitenwird auch Erzbischof
Dr. Fritz von Freiburg in Rottenburg eintreffen.

Es ist nicht allgemein bekannt, daß Bischof Keppler im
Jahr 1912 als aussichtsreicherKandidat für den Kölner
Erzbischof  st uhl  galt . Schon beim Tod des Erzbischofs
Simar war er für den Kölner Bischofsstuhl vorgesehen, er
hat ihn aber schon damals abgelehnk.

Skuktgark, 18. Just. Die Akademie der bilden¬
den Künste  in Stuttgart zählt im laufenden Sommerhalb¬
jahr 111 Studierende , darunter 92 Maler und 19 Bildhauer.

Eingaben an den Landtag. In der Zeit vom 19. Mai
bis 5. Juli sind beim Landtag 44 Eingaben eingegangen,
die an die zuständigen Ausschüsse überwiesen wurden. Unter
den Eingaben befindet sich eine solche des Stadtschultheißen¬
amts Spaichingen betr. Ausbau der Nebenbahn Spaichingen
—Nusplingen, des Oberamts Rottweil betr. den Bahnbau
Wellendingen—Rottweil und des Eisenbahnkomitees Lein¬
felden—Waldenbuch betr. die Nebenbahn nach Waldenbuch.

Württ . Landesverein staatlicher Ruhestandsbeamken. Der
Vorsitzende des Vereins, Präsident a. D. v. Leo,  ist aus
persönlichen Gründen von seinem Amt zurückgetreten und
zum Ehrenvorsitzendenernannt worden. Eine Neuwahl hat
noch nicht stattgefunden. Es soll auch ein besonderer Schrift¬
führer gewählt werden. Die Mitgliederzahl hat um rund
500 zugenommen und dürfte bei der rührigen Werbung
bald das sechste Tausend erreichen.

Aus dem Lande
Besigheim, 18. Juli . Zwei Personen durch

Blitzschlag getötet.  Bei einem heftigen Gewitter mit
Wolkenbruch, das Freitag nachmittag niederging, hatten 7
Personen, alles Löchgauer, unter einem Baum Schutz ge-
gesucht. Ein Blitz schlug in den Baum und tötete einen 24jähr.
Mann und ein 17jähr. Mädchen. Zwei weitere Personen
wurden in schwer verletztem Zustand in das hiesige Kran¬
kenhaus eingeliefert.

Maulbronn » 18. 3uli. Tot aufgefunden.  Beim
Haupkbahnhof wurde ein 23jähriger Knecht von Oelbronn tot
aufgefunden: das Fuhrwerk stand nicht weit entfernt und
man vermutet, daß der Knecht vom Wagen stürzte und das
Genick brach.

Knitklingen OA. Maulbronn , 18. Juli . Messer¬
stecherei.  Abends kam es hier auf offener Straße zu
einer Messerstecherei, in deren Verlauf ein verh. Taglöhner
drei Personen (2 Männer und eine Frau ) so schwer ver¬
letzte, daß sofort ärztliche Hilfe in Anspruch genommen wer¬
den mußte. Der Messerheld wurde verhaftet und ins Amts¬
gefängnis Maulbronn eingeliefert.

Diefenbach OA. Maulbronn , 18. Juli . Verdiente
Strafe.  Nachts wurden zwischen Diesenbach und Sternen-
fels junge Bäumchen abgeknickt. Der mutwillige Schaden¬
bringer, ein Skernenfelser, wurde d eswegen mit 4 Wochen
Gefängnis bestraft.

Hall, 18. Juli . Vom Blitz erschlagen.  Bei dem
am Freitag nachmittag über die Stadt mit heftigen elek¬
trischen Entladungen niedergegangenen Gewitter wurde der
61 Jahre alte Verwalter an der Farrenaufzuchtsstation,
Ferdinand Jäger , vom Blitz erschlagen und war sofort tot.
Jäger war auf der Anhöhe in der Nähe seiner Behausung
mit Heuen beschäftigt.

Rappoldshausen bei Gerabronn , 18. Juli . Hagel¬
schlag.  Ein schweres Gewitter verursachte zwischen hier
und dem benachbarten Oberweiler so starken Hagelschlag,
daß mindestens 50 v. H. der Feldfrüchte vernichtet sein
dürften.

Lllwangen, 18. Juli . Diamantenes Priester¬
jubiläum.  Am 10. August kann Oberkirchenrat Mon-lianore Münz  im Alter von 84 Jahren das diamantene

darf lchjjedoMkein̂ Rücksicht, mehr̂ nehlnen.>. Man ,hattSie
betrogerM HerH-ThielelMJhr B.örsen̂ lusî war ^keinUUN-
glückltcĥ Zufall,i!wie) JhnÄljEElin ^ineldete,̂ sonderst!die

sammenbrücĥ gerichierrtvarH Ê^ rtinsist 'bestochen̂tyorden,'
und zwar von Robert Möller,' damit .er Sie zur Unterzeich-
nung ' dieses Vertrages zwingen könne!"

In Thieles Kopf war zunächst ein wüstes Chaos dahin¬
stürmender.Gedanken, die sich aber bald zu einem geschlosst. '
neu Ganzen zusammenfanden. Er sah Möller an, erwar¬
tend, sogleich einen Ausbruch größter Erregung zu erleben.
Statt dessen stand dieser da wie die Ruh« selbst. Ja , er
lächelte sogar, er lächelte, als sei er Zuschauer einer höchst
vergnüglichen Szene.

„Herr Möller, wollen Sie denn den Vorwurf nicht ent¬
kräften?"

Möller neigte sich verbindlich zu Thiele.
„Mein lieber Herr Thiele, was Sie da gehört haben, ist

keiner Entkräftung wert, es ist überhaupt keines Wortes
wert, denn es ist nichts anderes, als der Ausfluß vou Haß
und Eifersucht in Form von Verleumdung." Möllers Ge¬
stalt reckt« sich. Blick und Miene wurden stahlhart, als er

.sich an Hartwig wandte. „Sie erlauben sich da Anschuldi-
'gungen , Verleumdungen gegen mich auszustoßen, die Sie
niemals beweisen können!"

„O." unterbrach ihn Hartwig , „was den Beweis anbe-
trifft .so bin ich sogar imstande, «inen einwandfreien Zeu¬
gen herbeizurufen."

„Einen einwandfreien Zeugen?" entgegnet« Möller,
„den möchte ich sehen!"

„ „Den Wunsch kann ich Ihnen sofort erfüllen, denn mein
Zeug« wartet nur darauf , seine Aussage zu machen!"

, Sogleich berührte Martin die Klingel. Franz trat ein.
: „Führen Sie dm Herrn jetzt:herein."

Keiner sprach ein Wort, es herrschte Totenstille im
Raum. Von neuem öffnete sich die Tür und im Zimmer
erschien Eberlin.

„Treten Sie nur näher, Herr Eberlin !" rief ihm Hart¬
wig zu. „Hier ist Herr Möller, der Sie zu sehen wünscht!"

„Ich stehe zu Diensten," kam es ergebungsvoll und der-
schüchtert über Eberlins Lippen.

Möller würdigte ihn keines Blickes. Er sah unverwandtins Leere.
„Herr Eberlin, " nahm schließlich Hartwig das Wort,

, .„man möchte einige Fragen von Ihnen beantwortet haben.".

Priesterjubiläum feiern. Von den 26 Priesterkandidaten,
die am 10. August 1866 aus der Hand des Bischofs Lipp
die Weihe empfingen, ist Oberkirchenrat Münz der einzige
Ueberlebende. Seit seiner Pensionierung am 1. März 1918
wohnte der Jubilar in unserer Stadt . Vorher war er über
50 Jahre Stadtpfarrer und viele Jahre Dekan in Spaichin¬
gen gewesen.

Heidenheim, 18. Juli . Forderung der Fortfüh¬
rung des Bahnbaus Gerstetten — Heiden¬
heim.  Der Gemeinderat Heidenheim richtete in einer Ent¬
schließung an den Bezirksrat die dringende Bitte, die Be¬
mühungen um die Fortsetzung der Bahn Amstetten—Ger¬
stetten nach Herbrechtingen als Notstandsarbeit zu erreichen.
Dem Bau der Linie von Gerstetten nach Heidenheim müsse
bald auch der Bau des Teilstückes Laichingen—Münsingen
folgen, wodurch die direkte Verbindung mit Reutlingen ge¬
schaffen würde.

Frickenhausen OA. Nürtingen , 18. Juli . Brand.  Abends
brannte das unbewohnte Wohnhaus und die Scheune des
Betriebsleiters Schweizer. Das Feuer fand in Heuvorräten
reichlich Nahrung , konnte aber auf seinen Herd beschränkt
werden. Das angebaute Anwesen der Witwe Schnitzler litt
sehr unter den Wassermassen. Brandstiftung wird vermutet.

Neuklingen. 18. Juli . Gemeine Rachelat.  Nachts
wurde ein im Ringelbach stehender Heuwagen des Land¬
wirts Lutz in Brand gesteckt und völlig vernichtet. Die Tä¬
ter konnten bis jetzt nicht ermittelt werden. Es dürfte sich
um eine Rachetat handeln.

Aus Stadl und Land
Nagold , 19. Juli 1926.

' Wenn ihr euch laßt mit Aemtern schmücken,
So klaget nicht, daß sie euch drücken.

Der reuige Sommer und das Schloßbergfeft
des Schwarzwaldvereins.

Daß ein in Unehren alt gewordener, ergrauter Sünder
sich kurz vor seinem Dahinscheiden bekehrt und bußfertig wird,
kommt vor, daß er es aber sozusagen im besten Maimesalter
tut, ist ein überaus seltener Fall . Beinahe scheint es, als ob
sich jetzt mit dem Sommer solch ein Fall ereignet hätte. Hätte
er bisher bloß nicht seine Pflicht getan, so hätte man sich, da man
von hochmögenden Herren in unserer Zeit dergleichen gewöhnt
ist, damit abgefunden: man hätte die Achseln gezuckt und ge¬
sagt: „Der Sommer ist da, aber nur inkognito und er will
mit Geschäften nicht behelligt sein".

Aber mit bloßen Unterlassungssünden, etwa, daß er es nicht
recht wann werden ließ, begnügte er sich nicht; er trieb skan¬
dalösen Mutwillen, veraulaßte Ueberschwemmungen, ließ die
Sommerfrischlereinregnen und verdarb den Ausflugswirtschaf¬
ten das Geschäft. Er war mit einen: Wort gesagt, ein Ekel.
Kein Mensch, außer den Schuhmachern, den Fabrikanten von
Gummimänteln, Windjacken und Regenschirmen, allenfalls „die,
wo" besonders Empfindliche in Autobussen herumfahren mußten,
der von ihm gut spricht. Und nun hat er sich auf einmal ge¬
ändert und benimmt sich, wie es einem ehrliebenden Sommer
gebührt. Er ist mit Ausnahme der örtlichen Gewitter und
Wolkenbrüche trocken wie eine Marx'sche Rede, heiß wie ein
Glühwein und wenn jetzt noch jemand auf ihn schilt, so sindes höchstens die oben Genannten oder Kinodirektoren etc.

Aber die mutigen Leute, die trotz alldem und alldem vor
kurzem ins Bad reisten, die Landwirte vor allem, deren Ernte¬
aussichten sich von Tag zu Tag verschlechterten und noch
manche andere, die preisen den Sommer, daß er sich endlich auf
sein besseres Selbst besonnen hat und über den Sünder , der
Buße  tut , ist bei ihnen mehr Freude, als über 99 Gerechte.

Hoffentlich find es nicht nur Vorschußlorbeeren, die hier
gestückt worden sind und hoffentlich ruht er auf diesen Vor¬
schußlorbeeren nicht aus . Die Zeit, die ihm noch gegönnt-ist,
allzuviel ist ja gerade nicht mehr, möge er ausnutzen und tüch¬
tige Hitze bringen. Ihm sollen seine früheren Uebeltaten ver¬
geben sein, wenn man einst mit Mephisto zu ihm sagen kann:

„Ihr habt mich weidlich schwitzen machen."

„Ich bitte."
Doch ehe Hartwig Eberlins Zeugenschaft anzurufens

vermochte, unterbrach Möller.
„Sie können sich das Komödienspiel sparen! Ich per-' .

zichte darauf, die suggerierten Antworten dieses Herrn zu
hören. Sie sagten, Sie hätten einen einwandfreien Zeu¬
gen ! Ein Mann, der das Gefängnis gestreift hat, ist für
mich kein einwandfreier Zeuge!"

- Lautlos still war es zunächst. Aller Blick« gingen zu
Eberlin.

„Das . . . das . . . sagen Sie von mir , hier, vor aller,
Öffentlichkeit ! Das wagen Sie zu sagen, trotzdem da^
Gericht mich freigesprochen hat ! Jetzt kenne ich keine Rück-! s
sicht mehr ! Hinausschreien werde ich, daß Sie es gewesen
sind, jawohl Sie und nur Sie , der den Verlust des Herrn
Thiele veranlaßt hat !"

Mit unerhörter Wut, um ihn niederzuschreien, rief,
Möller : „Sie lügen, Sie lügen ! Das habe ich nie und!
nimmer getan ! Es ist nicht wahr, was Sie sagen I"

Das kleine hager« Männchen bebte und zitterte bei die-;
sen Worten vor Aufregung und Empörung. Mit beiden!
Armen heftig gestikulierend schrie er zur Entgegnung:

„Es wäre nicht wahr, wagen Sie zu sagen! Dann ist!
es also auch nicht wahr, daß Sie an jenem Vormittag inj
der Villa Thiele mit mir zusammentrafen, an dem Herr!
Thiel« mir Len großen Auftrag gab? Dann ist es wohl!
auch nicht wahr, daß Sie in mich drangen. Ihnen den
Grund meiner Anwesenheit preiszugeben. Dann ist es
wohl auch nicht wahr, daß ich mich durch . Ihre Ver¬
sprechungen verleiten ließ, mit Ihnen in Verbindung zu !
treten . . . . Soll ich Ihnen Wort für Wort wiederholen)
was Sie mir von den Interessen gesagt haben, die Sie mit >
dem Hause Thiele verbinden? Wissen Sie noch, wie Sie
sich bemüht haben, meine Bedenken zu zerstreuen, wie^Sie
mir einredeten, daß ich in Wirklichkeit gar nichts Schlim-! >
mes täte , da Sie ja im letzten Augenblick mit Ihrer Hilfe ,
einspringen würden? Wollen Sie das wirklich alles be¬
streiten? Nun denn, hier habe ich es schwarz Es weiß !"

Mit zitternden Händen riß Eberlin seinen Rock auf,!
holte eine abgegriffene Brieftasche hervor und entnahm ihr,'
einen Zettel . j

„Nehmen Sie , Herr Justizrat , nehmen.Sie ! Sie kennens
die Handschrift so gut wie ich!"

- , ^ (Fortsetzung tfolajck
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Und das hat er im wahrsten Sinne des Wortes getan,

denn schon die Stadtkapelle , die gestern das Schloßbergsest des
Schwarzwaldvereins verkündete, als sie musizierend durch die
Straßen zog, kann davon ein Liedlein singen und dann be¬
sonders alle die, die sich aus den Marsch auf unsere schöne
Hohennagold gemacht haben . Manch ein Tropfen der Erkennt¬
nis mag da geflossen sein und manche unnötigerweise in sich
aufgenommene,Kalorie wird dabei das Zeitliche gesegnet haben.
Auf dem schönen idyllisch gelegenen, mit den bunten Lampions
reizend belebten Burghof wurden nach einigen frischen Weisen
der Stadtkapelle die Anwesenden von Herrn Rechnungsrat
Lenz  als Vorsitzenden des Schwarzwald - und Fremdenver-
verkehrsverein mit emem kräftigen Waldheil begrüßt . Er glaubte
darauf Hinweisen zu müsset wie sehr der Verein das Recht
habe, alljährlich aus dem Schloßberg das Sommerfest abzuhal¬
ten, auf einen: Boden der uns heilig ist, auf einem Boden , aus
dem schon unsere Altvordern in frohen aber auch schon schwe¬
ren Zeiten getagt und gefestet haben ' vielleicht sogar schon in
Zeiten , die bedeutend schwerer waren wie heute und aus denen
sich das Volk immer wieder zu neuer Blüte empor geschafft
hat . Ein Blick ins Tal ergibt den Beweis hierfür . Mit einen:
Hoch auf das deutsche Vaterland und unsere gesamte deutsche
Heimat schloß Herr Lenz seine Begrüßungsansprache.

Der Vereinigte Lieder- und Sängerkranz schmetterte von
der Höhe trotz der großen Hitze mit frischen, mit gutem Stoff
geschmierten Kehlen einige Lieder ins Tal und bewies hierdurch,
wie sehr er allezeit am Platz ist, da wo er gebraucht und gerne
gesehen wird . Das Kinderfest, etwas was wohl mit das Schönste
bei Festlichkeiten, ist und stets sein wird , machte wie immer viel
st-ende, denn das Kindergemüt ist ja allein auf Glück und
streude eingestellt und darum ist es Pflicht von uns Aelteren,
ihnen diese Einstellung so lange als möglich zu erhalten,
bevor sicb der Reif des Lebens darüber breitet . Und bei
dcr Mehrzahl unserer Kinder triit der Ernst des Lebens
frühzeitig in den Weg ; es ist nur eine kleine Schicht , an die
ec sich erst im Jünglings - oder Jungfrauenalter heranmacht
:u d denen dann eine lange sonnige, goldene Jugendzeit beschieden
ist. Darum haben wir uns alle mitgefreut wie wir die strahlende
Augen beim Sackhüpfen , Tauziehen und was es sonst noch
gewesen ist, sehen durften . Ja die leuchtenden Augen haben
so faszinierend gewirkt, daß sogar die Alten von über 35 Jahren
zur allgemeinen Belustigung sich das Tauziehen nicht verkneifen
tonnten . Sie bekamen aber keine Zuckerte als Siegerpreis wie
die kleinen Leutchen. Aetsch! Reizend waren die Tänze der
holden Schönen vom Schwarzwaldverein , die auch Heuer wie¬
der in graziösen Reizen unsere Herzen, besonders aber die
unserer ehrbaren Männerwelt erfreuten . Doch das ist alles
noch nichts gegen das , was nunmehr unseren jungen Damen
mitgeteilt werden muß , nachdem sie vorher gefragt sein sollen,
ob sie schon von der Existenz so hübscher, fescher Burschen ge¬
wußt haben . Moi , wia wird heut a Suacha noch deane blonde
E -igele und schwarze Teufele sei, dia gestern die schöne Tänz
:n am Schloßberg ausg 'sübahrt hent ! Es war wirklich ein
schöner Anblick, die jungen Menschenkinder im frohen Reigen in
ihrer Geschmeidigkeit und Biegsamkeit sehen zu dürfen , gleich¬
viel, ob es die waren mit den Krachlederhosen oder die ander ::
mit ihren bunten Mieden : und langen Zöfen . Zwischendurch
wurden die Zuschauer mit einem Einakter erfreut , und zwar
hieß das hochdramatische Werk »Die letzte Frist " oder wie es
feiner Bedeutung nach geschrieben werden müßte „Die Letzte
frißt " und ausgerechnet Bananen . Es kam hierbei eine lange
Kette von Mitgliedern in den Burghof hereinmarschiert , ging
»ets im Kreis herum . Doch wo steckte nun der Knalleffekt
oder was sollte es darstellen ? Viele werden es nicht gleich ge¬
merkt haben , denn man mußte sich erst durch den Schluß dieser
langen Kette, einer auf beiden Backen Bananen kauenden Dame,
des Wortspiels bewußt werden . Ganz besonder? reizend war
nun das letzte kleine Singspiel „Sah ein Knab ' ein Röslcin
stehn" das von Frl . H . Wieland und Frl . Kühle  in einer
Ecke des Burghofes beleuchtet von Lampions , die einen in eine
warme Abendstimmung heroorzauberten , dargestellt wurde.
Zwischendurch wurde auch für die Zuschauer durch Tanz Ab¬
wechslung geschaffen, ebenso wie die Stadtkapelle zur Unter¬
haltung ihr Bestes beitrug . Eine kleine Trübung erfuhr die
Tagung , als vou unberufenen Händen von den ca. 80 Lam¬
pions mindestens -Z von den Drähten abgenommen wurden,
la man müßte viel richtiger sagen, gestohlen wurden , denn es
handelt sich hier um Vereinseigentum . Es sollte nicht sein,
daß die Mühe und Arbeit , die sich die Leiter in reichem Maße
machen müssen, um anderen Freude bereiten zu können, durch
derartigesBenehmen vergolten wird .JnZukunstwerdendieVereins-
mitglieder solchen Langfingern auf die zarten Händen sehen müssen.
Nach dem Abstieg vom Schloßberg wurde von der Vorstadt,
Marktplatz und allen Ecken und Winkelchen aus die Beleuch¬
tung des Schloßbergs , deren allzu pompöse Aufmachung die
Vereinskasse nicht erlaubte , in seiner gegebenen Art bestaunt.
Zuguterletzt wurden noch einige Stunden in altbekannter Weise
im Gasthaus z. „Linde " verbracht . Auch Heuer wieder ist das
Sommerfrst so verlaufen , daß wir uns alle schon aus das
Kommende freuen . Wald Heil!

Dom Turnverein.
Bei der gestrigen Gauturnfahrt  des Nagoldturngaues

nach Möttlingen wurden vom Verein bei schwieriger Konkurrenz
folgende Preise errungen : H . Finkenbeiner  1 . Preis , I.
Rath  2 . Preis , W . Schulz 5. Preis , E . Stilel  5 . Preis,
P . Schuon 8. Preis , H . Brenner  9 . Preis , H . Schuh
lO. Preis , W . Stikel  15 . Preis , E . Saur  18 . Preis , im
Frauenturnen Hilde Huß 2. Preis , Luise Kugel  6 . Preis.
Mögen die Preise für die Heranwachsende Jugend ein Ansporn
sein, durch das Turnen ihren Körper zu stählen und um aus
ihnen tüchtige Männer und Frauen zu machen, damit der Verein
auch ferner blühe und gedeihe.

Dom Pferde geschlagen
wurde heute früh der bei Schwanenwirt Wölber bedienstete
Knecht Pius Wehle  von Obertalheim Wehle wollte mit
einem Pferd einem fremden Fuhrwerksbesitzer die Herrenberger
Straße hinauf Vorspann leisten und wurde beim Zusammen¬
koppeln der Pferde von dem einen mit beiden Hufen auf den
Kopf geschlagen, sodaß er bewußtlos und blutüberströmt vom
Platze getragen werden mußte . Sein Zustand ist sehr bedenklich.

k . O. Warum Roggenbrot ? Frau Dr . med . M . Neu-
man  n -Casparq schreibt in „Reichboten " Nr . 152 vom 2. 7.:
Für uns Aerzte als Hüter der Volksgesundheit gilt es, zu
dieser Frage vom medizinischen Srandpunkt aus Stellung zu
nehmen . Da ist ese nun aber beachtenswert , die Auffassung
unserer führenden Nahrungs -Physiologen und Mediziner
kennen zu lernen . Schon vor 400 Jahren schrieb der eng¬
lische Arzt Thomas Tryonin in seinem Buche „Wege zur
Gesundheit , langem Leben und Glück" : Der Genuß von
seinem Brot ist der Gesundheit feindlich und der Natur oder
Vernunft entgegengesetzt - Er wurde zuerst zur Befriedigung
luxuriöser Personen erfunden , welche sowohl über sich als
über die wahre Kraft und  Wir ' lamkeit natürlicher Dk ' ie

unwissend waren . In dem Werk „Die Ernährung des Men¬
schen" von Dr . Le es heißt es : Solange das feine Mehl
als Kuchen genossen wird , werden die Aerzte immer Be¬
schäftigung haben , und was leiden die Betreffenden selbst
nicht durch Fieber , Entzündungen usw. Wann werden sie
klug werden und wann das Gelernte verwerten ? Wann
wird man es vorziehen , statt feines Brot , Pillen und Pulver
gesundes , grobes und ungebeuteltes Brot zu genießen.

Die Arnika blüht . Die Arnika (Montana ), auch Wohl¬
verleih -, Bergwohlverleih , Mönchswurz , oder Mutterwurz
genannt , steht zurzeit wieder auf den Bergeshöhen in Blüte.
Die Arnikablüte gehört zu den ältesten und beliebtesten!
Hausarzneimitteln , die das Volk sich selbst bereitet , und zuj
den Arzneien , denen auch die Wissenschaft die heilsame Wir¬
kung nicht abspricht. Als volkstümliches Arzneimittel findet!
sie vielfache Verwendung . Gewöhnlich werden die ties gel¬
ben, sternförmigen Blüten , die man da und dort im Feld-
^srggebiet , auf dem Kandel und an anderen Orten des
--chwarzwalds trifft , gesammelt und getrocknet. Die getrock¬
neten Blüten werden in Flaschen oder in sonstige Behälter!
"esteckt, mit Alkohol (Branntwein ) übergossen und angesetzt^
Die so gewonnene Tinktur wird aut aufbewahrt und beS
Gelegenheit zur Einreibung von Verstauchungen , Ver -en-
ungen , Knochenbrüchen usw. zur Stärkung des vetresffn-
'sn Glieds verwendet . Bei Magenverstimmungen und der-
Deichen wird die Arnikatinktur eingenommen und soll da-
si von guter Wirkung sein. Die Verwendung dieser Pflanze
st in der volkstümlichen Hausapotheke sehr vielseitig.

otss Kspil -ll
sinck olle nutzlo8 kerumstekencken OeZenstLncktz,
clie 8ie selbst nickt benötigen, ckeren Lrvverb un¬
seren aber von grobem Nutzen ist. vurck eine
kleine iVnseige im blugolcker llsgblntt . Oer
Oesellscknkter" kincken nuck 8ie rssck XLuker. Oie
groks Wirkung aller Oelegenkeitsinserate berukt
auk cker überragenden Verbreitung ckes dlagolcker

Tagblatt in 8tackt unck Oancl.

Walddorf, 18. Juli . Unwetter. Auch unser Ort wurde
von dem schweren Unwetter der letzten Woche heimgesucbt. Am
vergangenen Donnerstag , mittags zwischen V- l und V»2 Uhr
brach ein heftiges Gewitter über der hiesigen Gegend los , welches
von wolkenbruchartigem Regen begleitet war . Dabei wurde
ein junger Mann , Johannes Brenner,  der durch Sturz
von einer Tanne beim Zapfenbrechen vor einigen Jahren eine
Hand verloren hat , von: Blitz getroffen. Von Ebhausen kom¬
mend, hatte derselbe in: „Staufenhölzle " unter einer Tanne
Schutz vor dem strömenden Regen gesucht. Plötzlich schlug
der Blitz in die Tanne , unter der er stand , und streifte Brenner
auf der linken Seite . Von der linken Schulter nahm der
Blitz seinen Weg dem Bein entlang durch den Fuß und zerfetzte
ihm den Schuh vollständig . Dabei hat Brenner erhebliche
Brandwunden davongetragen . Abends zwischen 6 und 7 Uhr
brach abermals ein Gewitter los , welches das vom Mittag an
Heftigkeit bei weitem übertraf . In Zeit von einer Viertel-
Kunde strömte ein reißender Bach das „Tale " herunter , beim
Weg am Ortsausgang nach Rohrdorf einen großen See bil¬
dend, da es die Röhren , durch welche das Wasser absließt, nicht
mehr verschlucken konnten . Hagel ist nicht viel gefallen und
>vo solcher fiel, wurde kein bedeutender Schaden angerichtet,
und so sind wir also für diesmal noch gut davongekommen.
Allerdings sind die Straßen ziemlich aufgerissen. Am Freitag
ging dann nochmals ein Gewitter nieder, das wiederum viel
Regen brachte, sonst aber gut vorbeiging.

Altensteig, 18. Juli . Die Ortsbibliothek den Kur¬
gästen  geöffnel . Vielfachen Wünschen und Anregungen ent¬
sprechend, gib! die Ortsbibiiothek im Sommer für die hier
weilenden Kurgäste Bücher aus . Tie Ausgabe erfolgt jeweils
am Dienstag und Freilag , abends von 6 bis 7 Uhr in: unteren
Schulhaus , gegen eine Lesegebühr von 10—20 Pfennig pro
Band , durch den Verwalter der Bibliothek , Hauptlehrer Lenze.

*
Freudenstadt, 17. Juli . Gut abgelaufener Unfall.

Heute Samstag früh kurz vor 7 Uhr ist ein von Aach gebür¬
tiger Radfahrer von einem auswärtigen Lastauto in der Stutt¬
garter Straße beim Stuttgarter Tor angefahren worden . Der
Radfahrer hatte die Geistesgegenwart , im letzten Augenblick
abzuspringen und so sein Leben zu retten , während das Rad
vollständig zertrümmert wurde . Die Schuld an dem Unfall
trifft den Kraftwagenführer , der die rechte Seite der Fahrbahn
nicht eingehalten hat.

Affstätt, 16. Juli . Unwetter. Gestern Donnerstag nach¬
mittag 2 Uhr ging ein wolkenbrucharliger Regen auf unsere
Markung nieder, der mit heftigem Wind verbunden war . Die
herrlichen Aehrenfelder bieten dem Auge ein trauriges Bild.
Unsere einst prächtigen Haferfelder sind wie umgewalzt . Auch
ein überwiegender Teil des Weizens und der Gerste, darunter
die Gemeindesaatgutäcker , sind stark gelagert , so daß unserer
ländlichen Jugenv reiche Gelegenheit geboten ist, das Han¬
tieren mit der Sichel wieder gründlich zu erlernen.

Aus aller Welt
Der Platz für das Reichsehrenmal . Zur Wahl des Platzes

für das Ehrenmal für die im Weltkrieg gefallenen Deuts,Yen
durch den vom Reichsrat eingesetzten Vorbereitunzs¬
ausschuß schreibt die Köln . Ztg . : Bei der großen Zahl von
Vorschlägen und Wünschen aus allen Reichstcilen war die
Wahl nicht leicht. Ausgeschieden waren ohne weiteres alle
Pläne , die das Ehrenmal auf Bergesgipscln errichtet sehen
wollen . In dieser Hinsicht schreckten die Fehler der Ver¬
gangenheit ab. Der Heldenhain im Deutschen Wald wurde
immer mehr Grundgedanke , bis vom Rheinher  Stimmen
laut wurden , das Mal auf einer Rheininselzu  errichten
und der Ausschuß hat selbst bei der Besichtigung in voriger
Woche die Rheininfel bei Lorch als außerordentlich geeig¬
net bezeichnet. Man ist deshalb enttäuscht , daß der Aus¬
schuß in seiner Sitzung in Weimar am 10. Juli sich für den

.Wald bei B a d B e r k a an der Ilm (in der Nähe von Wei¬
mar ) entschieden hat . Im Hinblick auf das , was das Rhein¬
land in den letzten Jahren erdulden mußte und in Er¬
innerung an die Gaben , die das Reich von ihm empfängt,
äußert das Rheinland noch einmal den Wunsch, die Insel
bei Lvrcki in Erwäauna zu ziehen . Berka liegt ja wohl im

Herzen Deutschlands und 'ein Helden Hain  liegt im deutschem
Wesen begründet , aber das Schicksal Deutschlands liegt arm
Rhein . Im deutschen Wald würde das Denkmal nur zw
unserem  Volk sprechen, mitten aus der Schicksals- und!
Völkerstraße am Rhein aber würde ein Denkmal auch zu dem
wider uns verbündet gewesenen europäischen und außer¬
europäischen Völkern sagen , daß uns diese Toten heilig sind.
— Die Entscheidung der Platzfrage wird demnächst dis-
Reichsregierung treffen.

Drei Millionen Besucher der Gesolei. Die Zahl der Be¬
sucher der Ausstellung fük Gesundheitspflege , soziale Für¬
sorge und Leibesübungen — nach moderner Unmanier Ge¬
solei genannt — in Düsseldorf hat am 15. Juli die dritte Mil¬
lion überschritten.

Faltbookreise . Der bekannte Faltboottourenfahrer Karg
Schott von Neuburg a. D. ist nach einer abenteuerlichen«
R :ise mit seinem Klepperboot , die ihn bis Basra am Per -i
fischen Golf und von dort zurück nach Syrien führte , soeben!
in die Heimat zurückgekehrt . Auf seiner an Abenteuern«
reichen Fahrt — er war 13 Monate unterwegs — berührtes
er Italien , Jugoslawien , Albanien , Griechenland , die ganzei
Anatolische Küste, Syrien , Irak , Mesopotamien bis zumk
Persischen Golf . In Syrien unternahm Schott in Beglei¬
tung eines englischen Berichterstatters eine Expedition durchs
das Aufstandsgebiet der Drusen-

Tausendjahrfeier der Stadt Rordhausen . Die aus wirt¬
schaftlichen Gründen mehrmals verschobene Tausendjahr¬
feier der Stadt Nordhausen , Aeg .-Bez . Erfurt , soll an Pfing¬
sten 1927, vom 27. bis 29. Mai , mit einem geschichtlichen
Festspiel u- a. ausgeführt werden.

Die gefährlichen Trommeln . Die Rheinlandkommission
hat das Verbot des Spielens der Trommler und Pfeifer im
besetzten Gebiet aufs neue eingeschärft . Einen Antrag des
deutschen Reichskommissars , das Verbot des Tragens von
Helmen für Polizeibeamte aufzuheben , hat die Rheinland¬
kommission abgelehnt.

Schuhfabrikanten als Brandstifter . Die beiden Inhaber
der in der Inflationszeit gegründeten Schuhfabrik Kowes
und Schütz in Frankfurt a. M . wurden wegdn betrügerischen
Bankrotts und Brandstiftung verhaftet.

Brandunglück . In Wehe (Wests.) stürzte bei einem
Brand , der ein Wohngebäude mit sämtlichem Inventar,
sowie die Stallungen und die Scheune einäscherte , ein Haus¬
giebel ein. Die Tochter des Besitzers und drei andere Per¬
sonen wurden unter den Trümmern begraben . Eine Per¬
son war sofort tot , die drei anderen wurden schwer verletzt.

Schweres Schadenfeuer . Das rumänische Dorf Zetea
ist vollkommen niedergebrannt . Die große Hitze der letzten
Tage hat die Strohdächer vollkommen ausgedörrt , so daß
trotz sofortigen Eingreifens der in dem Gelände eine Ge¬
fechtsübung abhaltenden zwei Kompagnien nicht ein Haus
des Dorfes gerettet wurden konnte . Zahlreiches Vieh ist
ebenfalls in den Flammen umgekommen . Zwei Soldaten
und einige Dorfbewohner werden vermißt.

Opiumschmuggel . Bei einer Polizeistreife in Washington
beschlagnahmten Steuerbeamte und Polizei große Mengen
von Betäubungsgiften . Etwa 100 Personen wurden ver¬
kästet . Im Gepäck des Sekretärs der bolivianischen Vize¬
präsidenten Saavedra wurden 25 Pfund Opium gefunden.
Saavedra , der einen besonderen Auftrag bei der Washing¬
toner Regierung hatte und der von dem Opium nichts ge¬
wußt haben will , ist schleunigst abgereist , ohne seinen Auf¬
trag ausgeführt zu haben.

Letzte Nachrichten
Fälschung von 4 Millionen Montau-Aktie».
Berlin, 19. Juli. Großes Aufsehen erregte im Oktober

1924 die Aufdeckung eines Aktienschwindels, an dem ein
ganzes Konsortium von Männern beteiligt war. Sr . Zt.
wurde für viele Millionen Aktien aller möglichen Industrie¬
unternehmen gefälscht und teilweise in den Verkehr gebracht.
Die Hauptbeteiligten wurden abgeurteilt bis auf einen Günter
Jakobi, der freigesvrochen wurde. Wie die Morgenblätter
melden, fragten vor einiger Zeit die Montan-Werke bei der
hiesigen Kriminalpolizei an, ob der Behörde von Fälschungen
ihrer Aktien etwas bekannt geworden sei. Die daraufhin
angestellten Untersuchungen führten dazu, daß Günter Jakobi
der Fälschung von 4 Millionen Montan-Aktien überführt
und verhaftet wurde.
Die tschechisch-deutsche Mehrheit für da« Budget.

Prag , 19. Juli. Das »Pravo Lidu" teilt mit, daß
die Verhandlungen hauptsächlich um Erreichung einer Mehr¬
heit für das Budget und um die entsprechenden Kompen¬
sationen, die sich die Bürgerblocksparteien bei der Verhand¬
lung des Budgets gegenseitig zu machen hätten, gestern ab¬
geschlossen worden sind. Obwohl über die Entscheidungen
der Kompensationen erst im Herbst verhandelt werden wird,
hat man sich schon heute grundsätzlich geeinigt, sodaß die
deutschen und die ungarischen Zollparteien unter gewissen
Voraussetzungen bereit sind, für das Budget zu stimmen.
Diese Voraussetzung wird wahrscheinlich von den tschechi¬
schen Bürgerparteien unterzeichnet werden.

Ei» schwerer Betriebsunfall.
Meiderich, 19. Juli. Im Walzwerkbetrieb der Rhei¬

nischen Stahlwerke ist ein großes Schwungrad mit ungeheurer
Wucht auseinander gesprungen. Durch die umherfliegenden
Teile des Rades wurden2 Arbeiter getötet und 2 schwer
verletzt.

Die Haltung der Sozialisten.
Schlechte Ansfichten für Herriot.

Paris , 19. Juli. Die sozialistische Kammergruppe
hat nach langer Beratung 2 Entschließungen gefaßt, in
denen sie sich jetzt mit der möglichen Unterstützung der Re¬
gierung beschäftigt und die Unterstützungspolitik nur soweit
in Aussicht stellt, als die Regierung, die in den Program¬
men der Kongresse von Grenoble. Clermont-Ferrand aus¬
gestellten Mindestforderungen erfüllt. Das bedeutet soviel,
daß die Sozialisten die Wiederaufnahme der Unterstützungs¬
politik davon abhängig machen, daß die neue Regierung
die Kapitalabgabe in ihr Programm aufnimmt. Diese
Vorlage wurde aber bei den Kammersitzungen am 10. Juli
mit großer Mehrveit abgelehnt. Die Aussichten Herriots
für die neue Wahl des neuen Kammergerichts find infolge
der Haltung der sozialistischen Gruppe nicht groß. Die
Lage wird als äußerst schwer bezeichnet.
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Sport
Internationaler Boxkampf in Berlin. Bei dem auf der Rad¬

rennbahn Treptow ausgetragenen, stark besuchten Boxkampf zwi¬
schen Breiten st röter  und Pierre Charles blieb Breitensträter
Sieger. In der 4. Runde muhte der Belgier auf einen haarscharfen
Rechten Breitcnsträters und darauffolgendem schweren Schlag¬
wechsel dreimal bis 9 zu Boden und gab nach dem dritten Hoch¬
kommen den Kampf aus.

Rennbahn in Potsdam. In dem Wald-Potsdam genannten
neuen Stadtgebiet von Potsdam auf dem linken Haveluier soll,
wie verlautet, eine grohe Trabrennbahn angelegt und die Straus¬
berger Rennbahn dorthin verlegt werden.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs. 17. Juli. '4.20.
Kriegsanleihe 0,460.
Franz. Franken 202.75 und 198 zu I Pf . L! . 41.95 zu 1 Doll.
Belg. Franken 204,50 zu 1 Pf. St.
Ital . Lira 143 zu 1 Pf. St.
Reichsbankdiskont6. Lombard 7, Privatdiskont 4.5 o. H.
Die ausländischen Arbeiter in Deutschland. Nach einer Mit¬

teilung des Reichsarbeitsministeriumswaren im Jahr 1925 in
ganz Deutschland insgesamt 278 600 ausländische Arbeiter zur Be-
schäjiigung zugelassen oder im Besitz eines Besreiungsscheins. Da¬
von entfielen aus die Landwirtschaft 148 600, aus die Industrie
230 000 Im Jahr 1926 wurde die Vorjahrszahlder ausländischen
Arbeiter nicht erreicht. Das Arbeitsministeriumbetont, daß die
Möglichkeit bestehe, daß einige Tausend Auslandarbeiterauch ohne
Berechtigungsschein sich in Deutschland aushalten.

Schwenningen. 18. Juli. Zusammenschlußbestrebun-
gsn in der Echwenninger und Schramberger
ilhrenindustrie.  In den letzten Tagen hoben unoerbindlicb-
macht. Las erste Stahlhäus wird in der Umgebung von Leipzig
aufgestellt. — Der fabrikmäßige Hausbau scheint sich auch in
Deutschland einbürgern zu wollen. Holz- und Plattenhäuser wer¬
den schon seit einiger Zeit fabrikmäßig hergestellt.

Reue Brotpreiserhöhungin Paris . Vom 22. Juli ab wird der
Brotpreis in Paris von 2.60 auf 2.77 Franken für das Kilogramm
erhöht.

Französische Afrikabahn. Frankreich baut eine Bahn von
Brozzavilla (Mittelafrika) zum Ozean. Die Kosten von 300 Mil¬
lionen Franken sollen durch eine Anleihe aufgebracht werden.

Bankkrach in Amerika. Gegen die Bankier-Trust-Gesellschaft
in Atlanta ist das Konkursverfahren eingeleitet worden, 83 ihr
angeschlossene Banken in Georgia und Florida wurden geschlossen.
Der Direktor der Gesellschaft und Vorsitzende des Grundbesitzer-
AusschussesI . R. Smith  hat Selbstmord begangen.

Besprechungen unter den führenden Werken der Echwenninger
und Schramberger Uhrenindustrie über einen Zusammenschluß
stattgefunden. Da eine Verbesserung des Arbeitsvorgangs wohl
kaum mehr möglich ist, dürste es sich bei den Besprechungen um
die Organisation des gemeinsamen Einkaufs und die Regelung des
Absatzes handeln. Cs ist zu hoffen, daß die Bestrebungen gemein¬
samen Vorgehens zu einem Erfolg führen und die etwa 25 000
Arbeiter beschäftigende SchwarzwälderUhrenindustri« in die Lage
versetzt, ihre alte Stellung auf dem Weltmarkt wieder zurück¬
zuerobern.

Skahlhausbauken In Deukschland. Die Leipziger Firma Braune
und Roth hat nach englischem Vorgang den ersten Versuch mit der
kabrikmäkuaen Lierstelluna von Staklbäuiern in Deutschland ae-

Berliner Geireidepreise, 17. Juli. Roggen 18.20—18.80. Winter¬
gerste 19—20.40, Sommergerste 20,30—21, Hafer 19.70 bis 20.60,
Weizenmehl 38—40, Roggenmehl 27—28.50, Weizenkleie 10.25
bi? 10.50, Roggenkleie 11.30—11.50.

nürnberger Hopfenmarkl. Beste Ware 410, gutmittel und
prima Hallertauer 350—400, mittlere Württemberger 350, ver¬
zollte Elsässer 350—420, Ungarn 375, Steiermärker 380.

Märkte
Diehpreise. Nürtingen:  Ochsen und Stiere 441 bis 683,

Kühe 320—610, Kalbinnen und Rinder 330—650, Kälber 130 bis
250. — U n te r ste i n b a ch: Ochsen 50—53 Mk. der Ztr., Kühe
300—600, Jungvieh 380—460 Mark das Stück.

Schweinepreise. Beenhausen:  Läufer 50 bis 110, Milch¬
schweine 35—40. — Blaufelde  n: Milchschweine 30 bis 42. —
Creglingen:  Milchschweine 30—45. — Gaildorf:  Milch¬
schweine 35—42. — Mergentheim:  Milchschweine30—40. —
Nürtingen:  Läufer 60 bis 90, Milchschweine 28 bis 45. —
Spaichingen:  Milchschweine25—35 Mark das Stück.

Stuttgarter Obst- und Gemüsegrotzmarkt. 1, . Juli . Tafel¬
birnen 15—25; Himbeeren 35—40; Stachelbeeren8—15; Johannis¬
beeren weiß und rot 15—20; schwarze 20—25; Heidelbeeren 30
bis 35; Kirschen süß« 15—38; Kartoffeln 6—8; Buschbohnen 30
bis 40; Brockelerbsen 10—15; Kopfsalat 3—8; Endivensalat 10
bis 15; Wirsing 12—15; Weißkraut rund 10—12; Blumenkohl 20
bis 40; rote Rüben 8—10; gelbe Rüben 15—18; Karotten runde
10- 15; Zwiebel 1 Psd. 8- 14; dto. mit Rohr 1 Bund 8- 10;
große Gurken1 Siück 20- 40; Rettiche1 Stück 3—8; Spinat 15
bis 20; Mangold 10—12; Rhabarber 8 bis 10; Kopfkohlraben
1 Stück3 bis 6.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 17. Juli 1926.

Verkauft:
29,41 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 16.00— 16.50

1,76 „ Dinkel . „ „ 10.00
17,35 . Gerste . . , 10.50—12.00

8,34 , Hafer . . , 11.00 - 11.50
2,22 „ Äckerbohnen , „ . 10.00

Bei starker Zufuhr Handel anfangs gedrückt, dann wieder
auflebend . Gerste, ca. 30 Ztr ., sowie etwas Haber und Wei¬
zen ist noch in der Schrannenhalle aufgestellt.

Nächster Fruchtmarkt am 24. Juli 1926.

Gestorbene:
2 k Freudenstadt : Christian Weckerle, Fuhrmann , 75 I.

Calmbach : Jak . Friedr . Kiefer, Bauunternehmer , 54 I.

Geschäftliches.
Was ist das Scholl-System?

Im Schuhhaus Jakob Grüninger  wird am 21. Juli
ein sachverständiger Fußspezialist kostenlos Rat und Auskunft
über alle Fußleiden erteilen . Es handelt sich hierbei um das
sog. Dr . Scholl -Fußpflege -System , das sich seit über 20 Jahren
in Amerika und England mit großem Erfolg durchgesetzt hat.
Ständig sind dort Hunderte von Aerzten unterwegs , um in den
großen Schuhgeschäften ihre Konsultationeu abzuhalten und
das Personal über den Schuhverkauf zu instruieren . Denn es
ist klar, daß ein Hohlfuß bezw. Spreizfuß eine ganz andere
Schuhform verlangt wie ein Senkfuß bzw. Plattfuß . Es ist
gar kein Zweifel , daß eine große Schuld für die vielen Fuß¬
leiden, die man in Deutschland trifft , dem Kriegsschuhwerk zu¬
kommt, denn damals hat man die Schuhe nicht nach Zweck¬
mäßigkeit, sondern nach Vorrat gekauft. Die Folgen sieht man
heute in dem enorm verbreiteten Krallenfuß und in der Ballen¬
bildung , die die Quellen ständiger Schmerzen für den betreffen¬
den Menschen sind.

Das Scholl -System beschränkt sich nicht aus die Korrektion
des Hohl - und Senkfußes , sondern ist mit seinen technischen
Hilfsmitteln wohl in der Lage , auch bei allen anderen Fuß¬
veränderungen , wie Blutstauung , Ballenbildung , Hornhaut usw.
weitgehende Besserung zu erzielen. Es ist ja eine altbekannte
Tatsache , daß angebliche rheumatische Beschwerden, Ischias,
und Gicht häufig durch eine rein mechanische Hebung des Fuß¬
gewölbes beseitigt werden können. Denn Schmerzen , die nur
bei Belastung des Fußes oder im Anschluß daran auftreten,
sind nicht rheumatisch, sondern sind hervorgerufen durch Senkung
der inneren Längswölbung oder des vorderen Quergewölbes.
In solchen Fällen kann man wirklich durch eine passende Ein¬
lage sofort Besserung schaffen.

Möge endlich auch in Deutschland die Erkenntnis durch¬
dringen , wie wichtig eine richtige Fußpflege für die Gesundheit
des ganzen Körpers ist.

Das Deller
Unter dem Einfluß des westlichen Hochdrucks ist sür Dienstag

vielfach heiteres und trockenes, aber zu Gewitterstörungen geneig¬
tes Wetter zu erwarten.

MM ! bei kisgM
Wir kündigen hiermit aus Grund des Art . 37

der Durchführungsverordnung zum Auswertungsgesetz
vom 29. November

unsere4'r°/°ige Teilschulverschreibungen
v. Jahr 1S1S/IS2V und

unsere5°/°ige Teilschuldverschreibungenv. Jahr 1821
zur Rückzahlung aus 31. Oktober 1926 mit dem Be¬
merken, daß wir die Spruchstelle des Oberlandesgericht
Stuttgart mit dem Antrag angerusen haben , uns die
Barablösung der genannten Anleihe unter Einhaltung
einer dreimonatlichen Kündigungsfrist bis zum 31.
Oktober 1926 zu gestatten und den Aufwertungsbetrag
auf diesen Tag einschließlich der gemäß Art . 38 der
genannten Durchführungsverordnung zu zahlenden
Zinsen sestzusetzen.

Die Bekanntgabe des von der angerusenen Spnrch-
stelle festgesetzten Barwertes und Zeitwertes erfolgt
gesondert, sobald die Entscheidung dieser Stelle vor-
liegl. 162

Rohrdorf bei Nagold, den 17. Juli 1926. .
Schwarzwiilder Tuchfabrik RohrdorsA.-G.
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Geschäfts-Uebernahme!
Unserer werten Kundschaft von Nagold und Umgebung gebe ich be¬

kannt , daß ich die ieo

Buch- und Kunsthandlung
meines Vaters übernommen habe.

Ich bitte höflich, das in meinen Vater gesetzte Vertrauen , wofür er
Ihnen herzl. danken läßt , auch auf mich übertragen zu wollen . Es soll
mir eine große Freude sein, eine recht zahlreiche Kundschaft in jeder Weise
gut und billig bedienen zu dürfen und bitte ergebenst um Ihren geschätzten
Besuch.

Hochachtungsvoll

kuttott ttollAentter

Empfehle mein Lager in
Büchern, Kunstblättern

gerahmt und lose
Schulbedarfsartikeln

Papier - und Schreibwaren
Photo -Artikeln, Künstler-

Postkarten u. Scherenschnitten

Große Auswahl in

Ansichts-Karten
Neue Serie von Nagold

in eigenem Verlag
Für Wiederverkäufer billigst

litte rupf. G. W. Zsisrr.
Kolli,kilbn, Lodim

imll >««
kllüolk llllä Otto Illttllr
Stuttgart , Rotsdüklstr .35.

Geldrollen-Papier
ä 1, 2, 5 und 10

Lorrätig beiG. W. Zaiser, Buchhdlg., Nagold.

M8tell8vd«ei»e.
Wegen vorgerückter Jahreszeit

_ , treffen bei mir unter meinen
regelmäßigen Transporten immer sehr schöne,

starke Hannoveraner Lanferschweine
ein, welche ich zu billigsten Tagespreisen abgebe.
Versand in jeder Stückzahl nach allen Stationen;
Beisuhr nach Uebereinkunft durch Lastwagen . 159
lM .!Nächsten Montag großerfrischerTransport.

Fritz Hoffman«, Schweineversand,
Fellbach b. Stuttgart , Telefon 141,

iVer einen Kat ockerao-
leg« , vlll, »doomere bei seinem Postamt kür pleetel-

jiikrlick iUlc. l .25 ckie däonalssckritt

Var Odotdsu in»
(tterausxessden vom lVürtt. Odstdau-
vereinu. ckerl-rmckvirlsckaklskammer)
unck vercke cksckurck bSltgllsN N«a

Vttrtt . vdrtttsuvsrsln » « . P.
Beratung in allen Obst- u. Qartenbau-

«^ Äegen Kelten. Verkaufu. Vermittlung von lVerk-
seugen,^unstckünger,Baumpklesemateri allen,LckSck-
Uagsdekämpkungsmltteln. — persönlicks Berücke

unseres Obstdauinspektors auk Verlangen.
«lssetisnrrisiis: 8iui7va »i . « iingsi-rlr. » . isi. rssir

PserchverMs
am nächsten Mittwoch
morgens V28 Uhr aus der
Stadtpflege - Kanzlei in
Nagold . Die Bergherde
wird geteilt und kommt
je hälftig auf Bollma-
ringer bezw. Eisberg.

Nagold . 163

Is . ffeivk88ig
MtsIIriMer

Miimti - v.Lov8vrvev-
KIS8vr
L ^« ; :empfiehltrE

-M'

lk .MliWiieliii.

ll >0

LLtt« Sl »lLck « r klsrtzur , LtuNgsrk
» «« rLaaet 178S

I Mch. I
Mmte,

I kiokMlistt. ^
' kiimch-nd
, Geke-Uösn,
IUMOe«,
I HmWser,

Mcsßm-
I ViMtl ^

empfiehlt

1 / llermsM

große Posten von 3 Mk.
an und höher, 3—4 Mo¬
nate alt , abzugeben 147

Ujggnel'. kllWKllWKII.

Mit äe
»Feier

Mo,

Lrsch<
Verb

Schristleivn

Telegramm

Nr. M

Im
Schweden,
fchlimmerun!

Reichska
dem Direkkl

Der neu
formen in d

Me pochst
hat den Geb
verkoken. 2
nicht beherr
die diese 2
niedrigere L

Herriok 1
einigten Lin

Valdwin
gelehnt , wo,
dingungen d
ken, wübreni
die Crubena

In Kalk
fabrik entde

Daß sie d
zu ihrer Ab!
mand bestriti
gesetz  vom
Meterschutze
nommene K
g e se tze s, L
beide Gesetze
Mangel an T
nachgelassen
Statist . Reick
1924 betrug
nuar 1925 1
1925  erstell
angeben . Je!
als in dem
146 615 im ^
in der Vork
wurden ). Fü
Wenigstens s
letzten Mona

Woher at
, Regierungsit

aus Grund
Cr stellt dabe
bauten W
Bevölker
Ursache ist al
sächlich m l»
tun gen.  ?
angestiegen a
festgesteflt ist,
vor dem Kri
herum, daß l
heute nicht i
beispielsweise
1179 612, di
tungen 1 254
Wohnungen,
sind: 95 343

i 62 301 ; 27,1;
Diese Zu

durch die uni
: gen verursa
! in den letztei

geschloffen w
(1920 sogar 8
12.8 Million

j 1910.
! Eine weit
j dadurch ersak
j len der Wel
! Deutschland 1
i e§ nur 125.

noch durch d
, Im ganze

Haushalt
Eine weit

liche Ursache
tungen.  D
schnittlich 4,7
eine Haushal

, 1,55 und im
f Die Ver

hauptsächlich
lassung von
jahren und d
der Nachkrieg
uunasma
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